
 

                                                       Oktober, Nov., Dez. 2024 
                                                                            65. Jahrgang 

 
 

Liebe Mouhmen und Vettern 
 

Es herbstet 
 

Da Baua, dear mecht ´s Sto(d)ltüarl zou,           Da kloina Bou ramt d Schouchbänk as, 
d´Eardepfl san in Keller broucht,                      würgt um u fängt nuch oa(n zan knau(n)tschn; 
die Bäuare zünd die Lampn oa(n                      „Mich fröiart sua in meina Föiß, 
u jedan Togh wiards äi(h)a Noacht.                   Wau san an meina Wintatautschn?“ 
 
U´s Moidl loihnt ban Uafn drin                          D Groußmutta zöigt an Vürahang zruck 
U siaht grod soot dafrauan as:                            u siaht an Mou(nd ban Hauchwold stäih(n, 
„Ba dera Költ, dou wa(r s fei(n schäi(n,             sua glöckerlhell:“Dös reift heint noacht, 
miar häi(t)n aa d´ Roubm scho draß!“                dou kannt ich murgn in d Schläi(h)a gäih(n!“ 
 

 
 

Rückschau 
 

Das Landestreffen mit gleichzeitiger 70 
Jahrfeier der Gmoi Ingolstadt am 
30.06.2024 in Zuchering wurde von 
unserem Vüarstäiha Peter Pass, der 
zweiten Vüarstäiharin Margit Lampl 
und Herbert Schmid besucht.  

 
 
 



Margit Lampl besuchte auch mit der Nürnberger Gmoi die Stadt Tachau. Es war ein sehr 
schöner Ausflug. 
 
 
 
An unserem Hutzanachmittag am 14. Juli2024 informierte uns Peter Pass 
über Termine und Begebenheiten bei den verschiedenen Landes- und 
Bundesverbänden. Siegrid Goldstein verlas einen Text über die wenigen 
Besonderheiten des Monates Juli und Gerhard Heinz erfreute unsere Ohren 
wieder mit Mundartgedichten. An diesem Nachmittag übten wir uns auch 
wieder im Egerländer Liedgut, begleitet von unserem Musikus Peter 
Schlagenhaufer. 
 
 
Die Hauptversammlung des BdV am 20.07.2024 in Lehrberg wurde von vier Mitgliedern der 
Gmoi besucht. 
 
Unser Grillfest am 04.08.2024 wurde leider nur im kleinen Rahmen 
abgehalten. Die Stimmung und das Wetter waren jedoch heiter. 
 
 

Der Hutzanachmittag am 15.09.2024 war gut besucht. 
Peter Pass informiert über die anstehenden Termine und es 
erfolgte eine Abfrage für einen geplanten 
Halbtagesausflug nach Ingolstadt zur Ausstellung 
„Egerländer Trachten“. Zum Thema Herbst gab es einen 
Beitrag von Siegrid Goldstein und Mundartgedichte von 
Gerhard Heinz. Passend zur Jahreszeit gab es 
Birnenkuchen und Zwetschgenplotz.  

 
Vorschau 

Hutzanachmittag am 13.10.2024, Jahreshauptversammlung am 03.11.2024, Weihnachtsfeier am 
01.12.2024. Alle Veranstaltungen finden in der Gaststätte Sommerfrische ab 15.00 Uhr statt.   
 
Am 10. und 11. Dezember wollen wir uns wieder an der Weihnachtsbude des BdV am 
Ansbacher Weihnachtsmarkt beteiligen. Bitte wegen Standdienst bei Peter Pass oder an den 
Hutzanachmittagen Bescheid geben. 
 
 

                            Tagesordnung zur Hauptversammlung am 03. November 2024 
 

1. Begrüßung und Totenehrung                          5. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung 
2. Verlesung des Protokolls der letzten                  der Vorstandschaft 

Hauptversammlung                                          6. Freie Aussprache, Anregungen, Vor- 
3. Jahresbericht des Vüarstäihers                           schläge 
4. Kassenbericht                                                    7. Schlusswort und gemütliches  
                                                                                       Beisammensein 
 

Spenden 
Wir bedanken uns bei allen, für die geleisteten Geld- und Kuchenspenden. 



Geburtstage 
Allen, die in den Monaten Oktober, November und Dezember 2024 Geburtstag, Namenstag 
oder sonstige Jubiläen feiern gratulieren wir von ganzen Herzen. Wir wünschen alles Gute 
und viel Gesundheit. Allen Kranken wünschen wir eine baldige Genesung. 
 

 Trauerfall 
Am 21.08.2024 verstarb unser langjähriges Gmoimitglied Herbert Wettengl. Er war 
am 01.05.1939 in Karlsbad geboren, hatte den Beruf des  Strickers für Maschinen 
erlernt (heute heißt das Textilgestalter im Handwerk)  und kam nach der 
Vertreibung mit seiner Familie nach Ansbach. Als Selbstständiger baute er hier 
seine Existenz auf im erlernten Bereich: viele kennen noch das Bekleidungsgeschäft 
Mode Wettengl in der Passage am Ansbacher Bahnhof. Zur Egerländer Gmoi kam 
er 1962 über seine Bekanntschaft mit dem Gründungsvorstand Fritz Schröder. Das 
erfuhren wir, als wir ihn und seine liebe Frau anlässlich seiner 60-jährigen 
Mitgliedschaft in der Gmoi im Jahr 2022 besuchten. Wir werden uns stets freundlich 
an ihn erinnern. (Für die Gmoi nahm Silke Reichert an der Trauerfeier teil.) 

Der Herrgott lau(ß ihn sölig raua. 
               

Sonstige Termine 
06.10.2024 Erntedankfestzug zur Fürther Kärwa. 
13.10.2024 Kirwa der Egerländer Gmoi Nürnberg im Haus der Heimat. 
26.-27.10.2024 Bundeskulturtagung der Egerländer in Marktredwitz. 
 
 
Am 9.11. findet in Damnau ein St.Martins-Gottesdienst mit Prozession statt. Die 
Mitglieder des „Renovierungsvereins“ laden dazu alle ehemaligen Bewohner und 
Interessierte auch aus Deutschland ein. 

 
Sudetendeutsche Landsmannschaft 

 
15.Okt. / 14.30 Uhr/ Orangerie: Erntedank 
19./20. Okt. / 2-Tagesfahrt ins Egerland mit „Tag der Heimat“ in Marienbad / eine Veranstaltung 
des BdV-KV Ansbach 
12. Nov. / 14.30 Uhr / Orangerie: Bildervortrag: So schön ist das Egerland - bekannte und 
unbekannte Orte 
3. Dez. / 14.30 Uhr / Orangerie: Adventsfeier 
10. u. 11. Dez. / BdV-Weihnachtsbude am Weihnachtsmarkt 

 
Trachtenverein 

 
Der Trachtenverein trifft sich zur Hauptversammlung am 08.11.2024, zum Vereinsabend am 

22.11.2024 jeweils um 19.00 Uhr und am 08.12.2024 zur Weihnachtsfeier ab 15.00 Uhr.  
Alle Veranstaltungen finden in der Gaststätte Sommerfrische statt.  

 
 

 



Besuch des St. Anna Festes in Mähring 

Unser Plan – unser Traum - war es mit unseren Gmoi-Migliedern Natalie Brenner und dem 
Ehepaar Trescher das diesjährige St. Anna Fest zu besuchen. Leider konnten unsere 
Reisewunschbegleiter krankheits- und familienbedingt die Reise in diesem Jahr nicht 
antreten. Jedoch ließen sie uns nicht in Stich. Flugs wurde Christa Kilian aus Mähring 
telefonisch bekniet, uns unter ihre Fittiche zu nehmen. Nach zwei Telefonaten, bei denen 
alles vage blieb, fuhren wir am Freitag um sechs Uhr los. Die Verkehrslage war gut, und so 
kamen wir rechtzeitig in Mähring an, meldeten uns abermals bei Frau Kilian und wurden im 
Dorflädle, indem wir uns noch einen Kaffee gegönnt hatten, abgeholt. Wir fuhren dann mit 

mehreren Autos im Konvoi nach Plan zur Messe in der St.-Anna-
Kirche. Unterwegs konnten wir einen Blick auf die Wallfahrer 
werfen, die bereits um 5:45 Uhr ab der Grenze aus Deutschland 
losgelaufen waren. Nach Einzug der Wallfahrer in die Sank- 
Anna-Kirche in Plan wurde dort ein wunderbarer Gottesdienst 
abgehalten, der von drei Chören begleitet wurde. Dank der 
guten Akustik der Kirche war das ein wahrer Genuss.  
Anschließend fuhren wir nach Plan und ließen uns das 
Mittagessen im „Mes Amis“ (Meine Freunde) schmecken. Dies 
war der Auftakt zu einem sehr besonderen Wochenende, der 
die Worte „Meine Freunde“ wirklich 
verdient hat. Während des Essens 
meldete sich Herr Reichert, ein 

Freund der Gmoi Ansbach. Er hatte sich kurzfristig entschlossen, 
auch das Wochenende hier zu verbringen, und kam zu unserer 
Gruppe nach Plan gefahren. Nach einer ausgiebigen Begrüßung 
trennte sich unser Grüppchen, und wir fuhren zu dritt zum 
Hinterbrand – dem untergegangenen Dorf (davon wurde schon 
berichtet). Nach Umrundung des ehemaligen Dorfes und dem 
Besuch der alten Schule in Brand ging es in unsere Unterkunft und anschließend wieder nach 
Mähring zum bunten Abend, bei der die Blasmusik Großkonreuth aufspielte und man sich 
prächtig unterhielt. Am folgenden Morgen nahmen wir an der Prozession zur St. Anna Kirche, 
am Pfaffenbühl in Mähring, teil. Bei relativ kühlem Wetter marschierten die Vereine mit 
Fahnen und die Wallfahrer den Berg hinauf, um dort einen Festgottesdienst mit dem 
Regensburger Weihbischof Dr. Josef Graf zu feiern. Im Anschluss wurden viele Gespräche 
über Herkunft, Wurzeln im Egerland, Batzlstrümpfe stricken und Egerländer Trachten geführt, 
bevor es im Festzelt zum Mittagessen ging. Dort schafften wir es 
ungeplant, einen „Mittelfanken“-Tisch zusammenzubringen, und 
es ging natürlich mit viel Austausch von Wissen und Anekdoten 
weiter. Christa Kilian kam immer wieder zu uns, informierte uns 
und es ergab sich mit ihr so manches nette Gespräch. Auch in der 
Ansbacher- bzw. Herrieder Heimat wurde an uns gedacht und es 
wurde eifrig „nach Hause gefunkt“. Nachmittags zeigte uns Herr 
Reichert noch die Waldkirche Sankt Nikolaus und die Kapelle Alter 

Herrgott. Abends wurde noch das Höhenfeuer am Pfaffenbühl entzündet, bei dem Lieder 
gesungen wurden. Sven Müller erzählte seine ganz persönliche Geschichte über seinen Bezug 
zum Egerland und es wurde ein Gedicht vorgetragen. Zum Abschluss wurden noch die 
Bayernhymne und das Deutschlandlied gesungen, und natürlich fand wieder ein reger 



Austausch mit dem einen oder anderen statt. So erfuhren wir von Feuern, die ehemals auch 
zum St.-Anna-Fest auf der tschechischen Seite gebrannt haben und vom Butterbrotfest, dass 
auf tschechischer Seite als „alte Sitte“ wiederaufgenommen worden ist. Voll mit vielen 
Eindrücken von guten Gesprächen, Ideen, alten Gepflogenheiten gingen wir zu Bett. Am 
Montag, dem letzten Tag unserer Reise, waren wir um 9.30 Uhr in Tirschenreuth bei Frau 
Löffler-Klemsche im Archiv angemeldet. Wir wurden sehr nett empfangen, bekamen alles 
gezeigt und die Archivarbeit erklärt. Hier kann man nur den Hut vor Frau Löffler-Klemsche 
und ihrem Mann ziehen, die schon so viele Stunden und Herzblut in dieses Projekt gesteckt 
haben. In der Kürze der Zeit konnten wir nur einen kleinen Teil der Unterlagen sichten. Es 
wird aber nicht unser letzter Besuch gewesen sein. 

Wir möchten uns bei allen, ganz besonders bei Christa Kilian und Frau Löffler-Klemsche für 
die herzliche Aufnahme, für gute Gespräche und wertvolle Informationen bedanken. 

Viele bedauern, dass das St. Anna Fest nur mehr im kleinen Rahmen stattfindet. Wir wollen 
lieber daran erinnern, dass man diese Tradition leben muss, über das Egerland informieren 
sollte und sich darüber freuen darf, dass auch in Tschechien alte Traditionen der Egerländer 
wieder aufgenommen werden. Ich kann nur Herrn Pfarrer Wanka zustimmen, der den Abend 
mit den Worten schloss: 

„Eghalanda halts enk zamm“. 

Sabine Hoch und Silke Reichert, Foto Kirche: Reinhold aus Neualbenreuth. 

 
Es weihnachtet 

 
„Üb Mäßigkeit in Speis und Trank, dann wirst Du alt und selten krank!“ 

Dieses Sprichwort war in unserer Heimat eine Lebensregel. „Die Ausnahme bestätigt die 
Regel“, so lautet eine andere Weisheit. Es gab Feste und „Ausnahmen“ im Laufe des 
arbeitsreichen Jahres. So wurde auch an Festen mehr gegessen und getrunken als an 
gewöhnlichen Tagen. Jedes Fest hatte seine speziellen Speisen und Getränke. Zum 
Weihnachtsfest wurde viel Süßes vorbereitet. 
 
Mit Freude erinnere ich mich an das „Schokolade-Backen“, obwohl dabei gar nichts gebacken 
wurde, sagte man: „Heint boach ma Tschokolade!“ In einer Schüssel wurde der „Teig“ 
zubereitet: Man verwendete: Ceresfett (das ist eine Margarine aus Kokosnüssen) und 
Staubzucker (heißt jetzt Puderzucker) zu gleichem Gewicht; nach Geschmack Kakao, 
Vanillinzucker und Rum (oder auch nicht) und etwa fünf Esslöffel Mehl auf ein Pfund 
Ceresfett. 
Und so wird es gemacht: In einer Pfanne lässt man das Kokosfett zergehen. Es darf nicht heiß 
werden! In dieses zerlaufene Kokosfett rührt man die anderen Zutaten gut, sehr gut hinein. 
Dann nimmt man kleine Formen aus Weißblech, zieht diese durch kaltes Wasser und füllt sie 
mit der Schokoladenmasse. Eine Wanne hat man bereits mit Schnee gefüllt. In diesen stellt 
man die gefüllten Formen, lässt die Masse erstarren und stürzt sie dann auf eine Kuchenplatte, 
halt auf was Flaches. Fertig!  
Als Kinder drücken wir vor dem Erstarren der Masse flink eine Schlinge aus weißem Zwirn in 
jede Form. Wir wickelten die Schokoladeherzen, -monde, -sterne, -pilze und die Schokolade-
Schweinsköpfe in Staniolpapier und hängten sie dann auf den Christbaum. Unser Glück setzt 
sich aus kleinen Freuden zusammen. Macht euch glücklich!            (Maia Hermann Tschacha)                     



Heiligabend bei Tisch 

Die Hausherrin kümmerte sich in der Regel um die Vorbereitung des Festmahles. Außerdem 
hatte sie noch darauf zu achten, dass keine nasse Wäsche mehr auf der Leine hinge, denn das 
brächte Unglück. 

Die Anzahl der Gäste sollte eine gerade Zahl sein, um Unglück zu vermeiden. Die Hausfrau 
sollte auch vom Tisch möglichst nicht aufstehen oder unnötig umhergehen, da sonst die 
Hennen nur wenige Eier legen und auch schlecht brüten würden. 

Das Festmahl am Heiligen Abend bestand im südlichen Egerland oft aus einem 
Weihnachtskarpfen, der aus Teichen der Region stammte, die der Fischzucht dienten und im 
Winter abgelassen wurden. 

Im Norden des Egerlandes gab es, wie auch im benachbarten Erzgebirge und Vogtland, den 
Brauch des „Neunerlei“ mit neun verschiedenen Speisen, von denen jede eine bestimmte 
Bedeutung hatte. Im Egerland bestand dies aus mindestens Fisch, Geselchtem (Rauchfleisch), 
Knödel, Weihnachtssemmel, Äpfel, Nüssen, Zwetschgen, Kaffee, Hutzel und Spalken 
(gedörrte Birnen), deren Kerne aufbewahrt wurden, um später als Heilmittel gegen 
verschiedene Krankheiten zu dienen. 

Als Abschluss des Mahles am Heiligen Abend wurde im Egerland vom Hausherrn ein Apfel 
geteilt, wobei die Anzahl der Stücke der Zahl der anwesenden Gäste entsprach. Wurde dabei 
ein Kern durchgeschnitten, bedeutete dies, dass es einen Todesfall geben würde. Es gab im 
Egerland auch den Brauch, beim Verteilen der Stückchen zu sagen, falls man sich einmal 
verirren sollte, dann brauche man sich nur an dieses Stück gegessenen Heiligabendapfel 
erinnern, um wieder den richtigen Weg zu finden. 

 
     Biazal 

 
Hefebuchteln: (Am Vortag backen) 
 
1 kg Weizenmehl (Typ 550)                                           160 gr. Butter 
3 Beutel Trockenhofe oder 1 ½ Würfel Hefe                  2 Eier Größe M 
½ l Milch                                                                         2 Prisen Salz 
160 gr. Zucker                                                                 Zitronenschale v. einer Zitrone 
 
Hefeteig gehen lassen. 
Hefeteig ½ cm ausrollen, Rechtecke schneiden, nochmal gehen lassen. 
Ober/Unterhitze 200 Grad ca. 15 Minuten, 3. Schiene. 
Am Tag darauf: 
 
-2 ½ Stangen Frühstückskuchen reiben, mit 250 gr. Zucker vermischen 
-2 Becher Rübensirup a´450 gr. mit 375 Butter kochen, bis es dickflüssig ist. 
 



Buchteln in heißem Wasser brühen (Fingertest!). Buchteln dürfen nicht zu fest, aber auch 
nicht zu weich sein. In eine Schüssel schichten, mit Sirup bestreichen, Kuchenbrösel darauf 
streuen, nochmal Sirup darauf träufeln, nächste Schicht gebrühte Buchteln usw. 
 
(Rezept eingesandt von Margaritha Müller, Original von Frau Therese Müller). 
 
Anmerkung: Frühstückskuchen und Rübensirup gibt es bei der Supermarktkette REWE. 
 
Nun endlich erreichte uns das lange gesuchte Rezept.  
Herzlichen Dank dafür. Herr Müller schreibt zum 
oben abgedruckten Rezept: 
Es stammt von meiner Oma väterlicherseits, die mit 
ihrer Familie in Totzau gelebt hatte. Den Rübensirup 
hatte sie in Totzau immer selbst hergestellt. Bei uns gibt 
es die "Biazal" immer an Weihnachten und sie werden 
auch an die Verwandtschaft ausgeliefert, die sich jedes 
Jahr danach sehnt. 

 
 
 

Unna Kripperl 
 

Ich wois dees heint nu gwiess                                       Es wiad wuhl nöi gelinga, 
Durt hintan Zuckabam,                                                  as Kripperl, Pfaa u Kouh 
woa(r unna Herrgottswinkl                                            as mein Gedankan z´dränga – 
Füa(r alla Surgn u Gram.                                               Aa d´Schäifala san all dou! 
 
U durt – halme vasteckt -                                              Aa d´Engala u d´Stearnla, 
Zwischn dichtn Tannagräi(n,                                        die drei Känigh as´n Morgenland, 
Is unns Kripperl gstandn,                                              dees klöina Lööichtl im Stallal – 
Sua traut u wunnaschöi(n.                                             u d´Maria im schlichtn Gwand. 
 
Mit fromma Kinnaaughan                                             Wöi damals in da Hoimat 
Ho(b ich dou gschaut u bät,                                           Siah ich´s heint genau vua(r mir 
Dees woa(r maa(n Freid, ma(n Traam                           U wenn d´Glockn alla leitn, 
hout s´Kinnaherzerl gweckt.                                          Ich Söllighkeit vaspür´. 
 
Drüm koa(n ich´s neat vagessn                                      Im Eghaland heint Nocht 
Bis za mein letztn Toogh,                                              Durt drüwan irgendwou – 
Wal töif im Herzn drinna                                               liegt unna Jesuskinnerl 
Dees Büld ich in mia trogh.                                           Sammat woach af unnan Strouh. 
 
So(b)m u(n)s assetriebn                                                Staad, halighs Kinnerl, staad!- 
U gschleuft as Haus u Huaf,                                          Blei(b du in unnan Land! 
Ho(b)n gräiwat unna Föll(d)a                                        Vielleicht kumma mia wieda 
U s´letzt Vöich im Durf.                                                Dauhear, wou s´Kripperl stand. 
 
                                                                         Rudi Lang-Schwab 
 
Die Krippe „s´Kripperl“ gerhört einfach dazu…. 
 



Die letzten vier Wochen vor Weihnachten waren im Sudetenland eine erwartungsvolle Zeit. 
Mit dem Andreastag am 30. November begann der Festkreis, es folgten Barbara am 04. Und 
Lucia am 13. Dezember. Ein Höhepunkt weihnachtlicher Freude bescherte der Nikolaus, 
begleitet von Knecht Ruprecht oder dem Krampus. 
Das schönste Erlebnis für Kinder und Erwachsene aber war der „Heilige Abend“ mit dem 
festlich geschmückten Tannenbaum und der Krippe – auch liebevoll Kripperl genannt – 
darunter. 
Die Krippe wird zum Weihnachtsfest aufgestellt. Mancherorts beginnt die Aufstellung mit 
einzelnen Figuren und Szenen bereits zu Beginn der Adventszeit. Am 24. Dezember wird das 
Vollbild mit dem Jesuskind in der Krippe präsentiert, bis zum Fest der Erscheinung des Herrn 
(6. Januar) kommen die Heiligen Drei Könige hinzu. Die Krippe bleibt bis zum Ende der 
Weihnachtszeit stehen. 
Im Egerland bildete die Krippe zur Weihnachtszeit den Mittelpunkt des dörflichen wie 
städtischen Lebens. Die mehr oder minder kunstvolle Ausgestaltung blieb stets ein 
Anziehungspunkt. Manche Krippen konnte man getrost als Kunstwerke bezeichnen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hier eine Anfrage an unsere Gmoi. Wer kann weiterhelfen. Infos bitte an Peter Pass 
oder Silke Reichert (Telefon siehe Kasten oder sabhoch@gmx.de). Vielen Dank. 

Liebe Landsleute, 

in Bamberg gab es einen Fleischer Anton Fischer, welcher aus Graslitz stammte und die 
"Egerländer Dürre" im Sortiment hatte. 

Er belieferte damals das Gasthaus meiner Großeltern Dionys und Juliana Pöpperl in Chodau 
gegenüber dem Bahnhof. Mein Vater Oskar Pöpperl (*30.04.1902 - +31.08.1986) kaufte in 
Bamberg immer wieder die sehr schmackhafte "Egerländer Dürre". Leider ist dies schon 
viele Jahre her. Nun bin ich durch Zufall darauf gekommen, dass es in Wien die "Wiener 
Dürre" gibt. Dort eine zu bestellen würde wohl recht teuer werden. Gibt es bei uns in 
Deutschland einen Metzger, der diese Wurst auch herstellt? Ich wäre Ihnen sehr dankbar, 
wenn Sie hier weiterhelfen könnten.  

Mit heimatlichen Grüßen 

O. S. 



Der Weihnachtsstern 

Von Osten strahlt ein Stern herein 
mit wunderbarem hellem Schein, 

es naht, es naht ein himmlisches Licht, 
das sich in tausend Strahlen bricht! 
Ihr Sternlein auf dem dunklen Blau, 

die all ihr schmückt des Himmels Bau 
zieht euch zurück vor diesem Schein. 

Ihr werdet alle winzig klein! 
Verbergt euch, Sonnenlicht und Mond, 

die ihr so stolz am Himmel thront! 
Er naht, er naht sich von fern – 

von Osten her – der Weihnachtsstern. 

Franz Graf von Pocci 

 

Gsegnta Weihnacht´n u a glückseligh´s nei´s Goaua! 
Mög´n se allzwoa ret günste oa(n)loaua: 

 
 

 
                                                                                                                    Der Gmoirout 

 

Bei Nachfragen, Auskunft oder Sonstigem, meldet Euch bitte unter folgenden Telefonnummern: 
1. Vüarstäiher Peter Pass, Tel.: 09824/9230385, Kulturwartin Siegrid Goldstein, Tel.: 0981/21489030, Umgöldnerin Silke 

Reichert, Tel.: 0981/14833, Bankverbindung: Sparkasse Ansbach, Eghalanda Gmoi Ansbach, 
IBAN: DE92.7655.0000.0000.2186.36. 

Das Gmoi-Bladl ist das Mitteilungsblatt für unsere Mitglieder. Es erscheint vierteljährlich. 


